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Catölica. Estudio „Teologico-juridico. Madrid 1950, Consejo SUper10rfinvastigäciöriéé Cientificas) Vielleicht könnte INa SOg ngdieser
Au{ffassung den Heiligen atier anführen, der Kongreßrede VO  5
„der Katholis  en ktion und den anderen kirchlich approbierten Einrich-

fungen apostolischer Aktivıität"“ spricht
10) Vgl die Apostolis Konstitution „BIs SsSaecul:  1° VO 19438

11) Nach der ıtation Kardinal Cagg1anos Kongreßrede.
12) Kathpreß 029  ejlage VO. DCET 1951,
13) die Ausführungen Kardinal Caggianos über die zweifache Aktıi-

VLLE der atholiken ‚1 Bereich der Kirche und ‚, 1IXL Bereich der uUrger-
lichen Gesellschaft‘ die Forde!  en HUS X11 nach sauberer „Schel-
ung er Katholischen und politischen Aktion“" (3

14) Vgl den ufsatz des Verfassers ‚Versuchungen der atholischen
ktion? dieser Zeitschrift (1951) 206 besonders die
Kongreßreferate des Erzbischof{fs Gracias er d1e „doktrinellen Grundlagen
des Laienapostolates  66 und des rzbischo{fs S1irı ‚'Der Aie ‚„Schulung der Laijen
ZU Apostola

‘14a) Auf die ebenso, Wenn icht noch dringlicher otwendige Schulung
der rliester, schon der Theologen und Nnabensemınarısten kann j1er
iıcht CiIn  e werden Auftf dem Weltikongreß des Laienapostolates bDbe-
sSchäftigten sich MT dieser entscheidenden Frage TEe1SEe der Rom
anwesenden gelistlichen Assıstenten der laienapostolischen ewegungen ‚We1l
ebenso interessante WI1eEe ehrliche eieratie T Courbe, Weihbischo{f VOIl
Parıs Die Au{fgabe des geistlichen Assistenten, und re de Vizcarra,
Weihbischof VOonNn Madrıd Das Amt des geistlichen Assistenten (Letzteres
abgedruckt „Der Seelsorger“ 6 arz 262/270 Seelsorger-Verlag

erlag erder, 1en.
15) Vgl die esbezüglichen Ausführungen ardına Cagg1anos.

(Schluß fOolgt.
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Dispens VO! Zoölibatsgesetz? Der Schriftleitung wurde folgender

Kasus aus dem Leben MI1T der Ditte OSUNıg el  esandt erbe
} lat waährend des rneges e1N T’heologiestudium absolviert Er
stehen, C C sıch nıcht allzusehr hinein vertweit hart, Vor den
heiligen e1hen kamen ernste Bedenken nach sSeinem VOor-
Leben wohl der Verpflichtung ZU  H ehelosen Keuschheit ewachsen SE“
werde Diese Bedenken veranlaßten ıhn Tage VOT der SU'D-
d1Lakonats Exerzitien Z70ß ÜberrT: sSEeEiNeTr Vorgesetzten
und Kollegen aus dem Sem1nar auszutreten rst nach Jahr kam

wıeder er die eıllgen W einhen obwüoahll welter erNs
daran eifelte die asten des ZOölbates: werde tragen können
Ks ınln die Auffassung eruh1ıgt Toß In sSeINer
ochgradigen Nervenschwäche den Zolibat nıcht Dbeobachten könne

Apostolischen Stu: d1ie ückführung den a1enstanı erbıtten
könne dann aller asten der hoöheren Weihen ledig SE“ werde
Daß C dieser uffassung WAal, könne beschwören, aber nıcht DEe—
WEC1ISEN Von SCe1NeT Priesterweihe ammpfte Herbert aufrichti-
gen, ehrlLichen, Der leider wieder erfolglosen amp: Er 1ST
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an er Verzweiflung. Er ho  EB NUur noch auf die Barm-

herzigkeit Gotites des Apostolischen Suuhles, dem
iuhrung den Lai:enstand' er britten heiraten können.
Herbert Ta IyUN, welche Wege beschreiten MUSSC, I1 Zauel
erreichen.

Es ist der Kasıls Herberts beurteilen. und nıcht der seiner Vor-
gesetzten, 1nnn CLen\| Noheren eihen zugelassen haben hatten
die Aufgalbe, 1ıhm VOT der Ziulassung den ohneren Weihen cie Sanze
Tragwierte der Pfichten VOT Augen stellen CQ1e anuf sich ehmen
werde A Tund der bekannten struktion der akramenten-
kongregation AT Dezember 1930 er Seminarregens VeIr -
tet, L Rahmen des e1he-Skrutiniums V O  5 die Erklärung

verlangen, freiwillieg d1ie hoheren W eihen erbıtte und dii 7  3
die verbundenen Pfichten hinreichenı kenne Er mMmußte diese

TK1arung schriftlich abgeben, sel'bs er und eridlich De-
räftigen (AAS, A XL,

Die atsache cdaß Herbert nach Abschluß SC11LLES T’heologie-
STUA1LUMS das emMm1inaTr verlassen hatte Un S1CH die eilLgen eihen
ers  —+ ein Jahr ter erteilen heß mu ßte SE1INeEe Vorgesetzten ZAUT

assung brıngen, dl WECIN auch beım Verlassen des Seminars Be-
denken er Se1Ne ung Priesterstand gehabt haben mochte,
diese gekläart SC171L I1LUSSECIL.

Das Theologiestudium Herberts mMmuß ohl sehr seicht gewesen
SCULN, Sonst. Waie N1C:! denkbar, SI verhängn1isvolle Irrtü-

gefallen Wa namlıch erstens die Pflichten weiche nach
kanonischem EC| mM1 der hoöheren Weihe verbunden sSind INUT

WenNnn dıes aus klar bewußtem Treiem Chl'
vue, und dl J Aussicht: habe, durch Reskr1pt des postolischen.
Stuhles unter Entbundung VO' den Welhepflichten wiıederum den
Laienstand zurückversetzt werden

Er WaT WOo der Auffassung, d die ZUT ehelosen eusch
heıt CINZUS UrC\ gelegentliıch der ubdiakonatsweihe still-
schweigend abgelegtes Keuschheitsgelubde ubernommen werde, das
CT, sıch Freiheit A wahren, nicht ablegen wollte Hıerın DEe—
fand sıiıch e11Nem gewaltuıgen Irrtum HS TeC und
en C der Su!  on Del SC1NCT OdLEeSESS Keuschheits-
gelüubde ablege. Seine enel0se euschheit erhal dadurch ec1INe eIsSCNE
Weıihe da SC ingen d1e Keuschhe1 ZU! staändıgen Übung 1Grottesverehrung auf Grund des Gelübdes! wird och auch WEn

dieses elubde nıcht ablegt, verpflichtet ı'hn das eC. der latein1-
schen. TC ehelosen Keuschheit.

Be1 der Ehes werden die wesentlıchen ehelichen.
MNUr durch vollig freien Wiıllensentschluß ubernommen dienn.

rag die be1lden Tautleute einander Rechte
uübernehmen die diesen entsprechenden Pfichten Wer die chten

naturgemäßen eheliıchen Verkehr ZUT unauflöslichen aus-
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sclfließ]ichén Lebensgemeinschaft mit orbedac ausgeschlossen haf,
1st ST nıicht gebunden, weil Ja uberhaupt keine E E zustande-
gekommen ist. ers ist d1e age beim pfang der hoheren Weıhen.
Mag der Kandidat auch entschlossen se1ın, die m1ıt den hoheren
e1hen verbundenen nıcht ubernehmen, hat S1e
dennoch ertfullen, WeNnn uberhaupt ZUE Welheempfang ent-
schlossen ist Bei der Eheschließung Werden, die wesentlichen
pflichten OQUTC: den Vertrag der TAUTLLEUTE uüubernommen; WL sS1e S1Ee
ausschleßen, kommt d1e Ehe S’ar nıcht zustande. Die Pflichten, welche
mıit den hoheren eıhen verbunden sSInNd, werden. dagegen durch das
eEC| der OC auferlegt. Der eihekandidat kannn S1e durch eın
stillschweigendes Keuschheitsgelübde AuUuS eInem weılteren 1U auftf
siıch: nehmen, Kkann aber iıhre Übernahme nıcht verweigern.

UNZLS in dem &. al der Weijhekandıda: unter dem
schwerer edrohung stehen sollte, wiıll d1ie Kırche d1ie SCHWETE
ast nıcht aufburden Wenn sich Herbert ıhal dem verhangn1ısvollen
Irrtum unden haben SoLlte, W1Td begreiflicherweise d1esEeS
harte Gesetz der TC besonders drückend empfinden Er MU'
d’ann leider den KFolgen eiNes durch arge! Nachlässigkeit verschulde-
ten Irrtums tragen.

Der zweıte Irrtum. Herberts Jag und hegt ohl darın,
glaubt, durch uUuckversetzung 1n den Latenstand SCEINES VO. Freiheit
wıeder erlanıgen können. Wohl S1e. dias kanonische Recht VOT,

Mayoristen auıt eigene Bıtten hın der auch strafwe1ilse w1ıeder
den Latenstand zurückversetzt werden können (can Z1E; ]

Die Verpflichtung Zn ehelosen euschheit bleibt aber auC| dann auf-
recht, außer gehngt dem Majoristen der Nachweis, daß beım.
pIang der höheren W eıiıhen unter dem schwerer HC stand
und dıie elhepflichten auch später, nach iOoTren des ‚wWanges,
nıcht freı übernommen hat (can 214  9 In diesem Falle einer
schweren ‚edrohung ZUT Zeıt der © ı11l die TC dem. Ma7jo-
rısten die Sschweren Pflichten der höheren eiıhnen nıch:  — auflasten.

Da die ZOöhbatsgesetzgebung rchlichen und nıcht ichen
Rechte 1St, 1St sıch E1NEe ntpflkchtung möglich. S1e wird Subdia-
Konen und Dıakonen tatsachliıcha Wenn 'hinreichende Gründe
vorhlegen. Priester aber urfen kaum einmal m1ıt dieser Dispens rech-
ILCN, ehesten noch dann, WECeNN ein gewisser Wwang Weıirhe-
empfang 117 Prozeß nach 214, E: nachgewtesen werden konnte,
nıcht aber jene Schwere der Bedrohung, die nach der KurJlalpraxis
notwendig 1ST, d die Zöllbatsverpflichtung gar nıcht auferleg WUird
Sonst mMußten außergewOhnlice schwerwiegende TUN! VOI=
anden sein, daß Priester mit der Dispens VO: ZOölWbait rechnen duüurften

Wie Herbert die Sachlage ars  9 zweifelte schon: VOTLr Se1INeTr
Weihe daran, 0! wegsen seiner schweren Neurasthenie überhauptfahig sSein den Zo11bat halten DIie katholische Moral-
eologie, aber auch alle gew1issenhaften Ärzte stehen auf dem Stand-
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punkt, da dem normalen Menschen moglıch sSe1 eheloser
Keuschheit ben Es kann aber nıcht eleugne werden d esS
Krankheiten g10t welc Leben ehe1l0ser Keuschheit vollıg
mog lıch machen oder '0C ganz auıßerordentlich erschweren Sollte
dem Priester Herbert wirkhlhch CIM Leben 1 eheloser Keuschhel! nıch:
moglich SC1inNn dann wurde die öli1batsgesetzgebung ıhn naıcht VerL_r-
Dl da auch die IC wıirklich. Unmöglichem nıcht VeI-
chten kann Mir 1IST Hall VO  5 besonders Jagertem IypiOr-
ch1smus be1 Priester bekann der ach arztlhıchem Gutachten die
Ol  a  ung dies Zolibates unmoglıch macht „‚Wel bekannte Konsul-
Dboren der Sakramentenkongregation gaben diesem 'oälle ihr Gut-
achten cahın aıD, der Priester Z Zolibat Sar nıcht verpilichtet
SC weıl ınn 5 beobachten konne die Kırche eben K
möglichem nıcht verpflichten WO. und koöonne Die Kongregation habe
darum ın diesem gaTr keine Dispens Zolibat beanftragen,
sondern CINZIS EINe behördliche Yklarung eben 12egt Hun 'Del
Herbert LC1INE solche Unmöglichkeit Z Beobachtung dies ates vor?

1S1 immerhın MO uch kaum wahrscheinl1c) Es kannn
dieser Hınsiıcht dem Priester ur der Rat werden

Moge sıch einmal MI1T ollem Vertrauen MT SC1NECTIL Bischof aus-
sprechen iıhn bıtten dı oder besser mehrerTe ‚uchtuge,
katholische Psyı  ater MAT S.aN2z grundlichen Ntersuchung De-
Lrauen MOSge dLesSE diann wirklic) TZEUSUNGS kommen,

S Herbert unmo<lich Cl den ZOlıbat beobachten, dann kann
immerhin £172 gut mMoLLVvIeErtES Ansuchen den eilıgen Stuhl
(Sakramentenkongregation gerichtet werden Die Aussıchten Kauıt EU1NE
gunsuge Erledigung werden nıcht SoONder 1C! :  TO SCIN, WENTN C1e
e nıcht wagen sollten VOI eiNner vollıgen Unmöglichkeit Z
ODa  ung des Zolibates sprechen

Salzburg Uniıv „Prof Dr Carl Holbock
Strafweise Entlassung aus eiNCcI en un:! Wiederzulassung ZU.

Priestertum EKın Ordenspries eiubden hatte TrTen
SE1INET riegsalenNstleistung i zweılten TIe 1V1LLIENEe g-
schlossen Als ach Beendigung des rieges und NacC Scheidung

Ehe wıieder reumut1LS sSE1INEeEN rden zuruückkehren wollte
WUTde bedeute daß ema. Can 672 GCIE E1 1ederaui-
nahme ausgeschlossen SCe1

Klerusversammlung wurde U bei Besprechung dieses
Falles d1e rage aufgeworfen, welches die ‚echtsiage Ee1NesS ‚oolchen
unglücklichen Priesters sSel Un welche Mö  1C.  eiten habe,
SC1INEeN Fehler gutzumachen

Dıe e  age Ordenspriesters, der eUNES der
drei 646 statulerten Delikte rden aUSSESC}

1St bedeutend gunsuwger die eiINeS Keligi0sen, der auf
Grund der 654 DIis 663 ach re  rung C1N! Prozesses aus
dem Orden tlassen wWwIird


